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in zahlreichen Gremien vertreten war, zählt 
gem. mit V. Kovačić (s. d.) zu den Vertre-
tern der sog. Zagreber Architekturschule 
und war mit seinem architekton. Schaffen 
ein Vorbild seiner Zeit. Ab 1935 Mitgl. der 
Jugoslaw. Akad. der Wiss. und Künste, 
publ. er auch zahlreiche Fachartikel. 
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1919, Nr. 4; Strossmayerov spomenik, in: Obzor, 1925, 
Nr. 210; Arhitekt V. Kovačić, 1927; Izgradnja tehničko-
ga fak., in: Alma mater croatica 1, 1937/38; etc. 
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Senders Ernestine (Tiny, Tini), Schau-
spielerin und Sängerin. Geb. Wien, 23. 7. 
1874; gest. ebd., 17. 6. 1941; ab 1906 
evang. AB. Gattin (1906) des Bauunter-
nehmers Franz Emil Hollitzer (geb. Grei-
fenstein, NÖ, 22. 9. 1878; gest. Wien, 
20. 11. 1941), Schwägerin des Malers Carl 
L. Hollitzer (s. d.). S. war zunächst Chori-
stin am Wr. Carltheater und wurde 1897 
von Dir. F. v. Jauner (s. d.) mit einer klei-
nen Rolle betraut, in der sie durch ihre „na-
turalistische“ Darstellung Aufmerksamkeit 
erregte. Danach wurde sie in allen Gat-
tungen des leichten Bühnengenres (von der 
Operette bis zur Posse) meist in derb-kom. 
Rollen verwendet und nahm auch 1900–01 
am Rußlandgastspiel des Operettenensem-
bles des Carltheaters teil. Danach trat S. 
eine Saison in Danzer’s Orpheum-Theater 
und am Wr. Sommer-Theater (u. a. in „Un-
terbrettl“, einer Parodie auf das Berliner li-
terar. Kabarett „Überbrettl“) auf, ging 1902 
nach Berlin (Buntes Theater, Metropol-
Theater) und hatte dort mit ihren Wr. Lie-
dern und Couplets großen Erfolg, 1903–04 
spielte sie an Max Reinhardts (s. d.) Neuem 
Theater. Von dort wurde sie 1904 „für das 
Komische Fach, besonders älterer Rollen“ 
an das Wr. Hof-Burgtheater engag., dem 
sie, 1929 Ehrenmitgl., bis 1932 angehörte. 
S. konnte hier nicht nur im rein kom. Fach 
als profilierte Episodistin reüssieren (z. B. 
1909 als Karline in K. Schönherrs, s. d., 
„Über die Brücke“), sondern spielte auch 
Rollen wie Marthe Schwertlein in Goethes 
„Faust“, die Vintschgauerin (Schönherr, 
„Karnerleut’“) und das Totenweibele (ders., 
„Erde“) – beide in der Burgtheater-Erstauff. 
dieser Stücke 1908 –, Marthe Rull (Kleist, 
„Der zerbrochene Krug“), das alte Weib 

(Raimund, s. d., „Der Verschwender“) und 
die alte Wittichen (Hauptmann, „Die ver-
sunkene Glocke“). 1935 trat S. nochmals 
am Burgtheater (als „altes Weib“) und im 
Akademietheater (als Symphorosa) in Franz 
Molnárs „Der Schwan“ auf. 
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Senfelder Leopold, Arzt und Medizin-
historiker. Geb. Wien, 25. 9. 1864; gest. 
ebd., 30. 3. 1935; röm.-kath. Nach Absolv. 
des Gymn. stud. S. ab 1883 Med. an der 
Univ. Wien; 1889 Dr. med. Seine prakt. 
Ausbildung erhielt er in der Krankenanstalt 
Rudolfstiftung in Wien. Nach Ableistung 
des Militärdienstes war er in Wien als 
prakt. Arzt tätig. Seit seiner Prom. befaßte 
er sich mit Geschichte der Med., wofür er 
sich nach Veröff. einschlägiger Publ. an der 
Univ. Wien 1908 habil. S.s Vorlesungen 
thematisierten die Wr. Sanitätsgeschichte. 
Während des Ersten Weltkriegs diente er 
freiwillig als Zivilarzt und Röntgenologe 
im Ver.res.spital Nr. 9 im Krankenhaus der 
Barmherzigen Brüder in Wien, wo er v. a. 
Röntgenaufnahmen von Schußverletzungen 
anfertigte. Nach dem Zusammenbruch der 
Österr.-ung. Monarchie setzte S. seine zivi-
le Tätigkeit fort. Er galt als einer der besten 
Kenner der Wr. Archive, Bauten und 
Kunstschätze und bearb. die Lokalge-
schichte Wiens. S. verf. zahlreiche Abhh. 
zur Wr. med. Geschichte und zur Friedhofs-
kde., war Bibliothekar des med. Doktoren-
kollegiums, Chefarzt der landwirtschaftl. 
Krankenkasse, Obmann des Reichsverban-
des der christl. Ärzte, Proponent des 1903 
in Wien gegründeten Klubs für Geschichte 
der Med. und Naturwiss. und Hrsg. der 
Bde. 4–6 der Acta fac. med. univ. Vindobo-
nensis. 
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